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ßortschrettende Eroberung von (Defel.
Bfs jetzt über 2400 Gefangene und viel Beute . —General v .Nathen Führer der siegreichen Truppen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 16. Okt- lAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rvpprecht . Die

getzrige Kampstätigkeit der Artillerie in Flauder » glich der
des Vortages . Größere I «fa»teriekämpfe fanden nicht statt.
Erkunduugsvorstöße der Engländer wurden au mehreren
Stelle » ,,auch im Artois , abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Wie¬
der war der Artiklcriekamnf nordöstlich von Soissons
tagsüber lebhaft . Auch westlich no» Ernenne  steigerte ex
sich bei zwei « enen vergebliche » Angriffe » der
Franzosen  gegen die von uns nördlich der Mühle vo»
Bauclcrce kürzlich gewonnenen Gräben . Mehrere Erku »-
dnugsgescchte verliefen für uns günstig . Ocstlich der Susppes
holten sächsische Grenadiere , westlich der Maas bäuerische
Sturmtruppen eine große Anzahl von Gefangenen nnd meh¬
rere Maschinengewehre ans den französischen Stellungen.
Die Feuertätigkeit an der Rordfro « von Verdun  war
lebhafter als jn letzter Zeit.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die unter dem Befehl des Generals der Infanterie von

Kathen  a »f Wesel kämpfenden Truppe » setzten sich gestern
völlig in den Besitz des Haupttcils der Insel . Ans der nach
Süden anslauscuden Halbinsel S w o r b e leiste« die dort
abgcschnittrnen russischen Truppen noch hartnäckigen Wider¬
stand . Die schweren Küstenbatterien sind durch das Feuer
unserer Schiffe zum Schweige « gebracht worden . Gegen die
Ostsee wurde der Feind so scharf gedrängt , dast nur ge¬
ringe Teile  sich über den nack Moon führende « Damm
zu retten  vermochten . Bei den Kämpfe « um den Brücken¬
kopf Orrisar am Ostrande von Oesel wirkten von Norden
her unsere Seestrcitkräfte durch Feuer erfolgreich mit.

Bisher sind mehr als 2 4 0 0 Gefangene  gezählt.
Versprengte werde« die Zahl «och erhöhen . 30 Geschütze, 21
Maschinengewehre , einige Flugzenge und viele Fahrzeuge
fielen dis jetzt in die Hand unserer Landungstruppen , die
unter Mitwirkung der unter Befehl des Vizeadmirals
Schmidt  stehenden Flotienteile einen wesentlichen Teil
ihrer Aufgabe in vier Tage « erfüllten.

Im Rigaischen Meerbusen sind die Insel » Runö und
Abro von uns besetzt  worden.

An der Landfront iw Osten keine Ereignisse von Be¬
deutung . ,

I « der Sirumaebene überließen die Bulgaren de» Eng¬
länder » einige Ortschaften.

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludcndorff.
* .

General der Inf . vonAathen,  der Sieger von Oesel,
war bei Beginn des Krieges Gouverneur der Festuna
Mainz.

Der ttamps um Oesel.
Berlin.  15 . Okt . lAmtlich).

Im Anschluß an die Berichte der Obersten Heeresleitung
über die von Heer und Flotte gemeinsam ausaesührte Be¬
setzung der Insel Oesel  wird hinsichtlich der Seestreit-
kräste  zusammenfassend bekanntgegeben:

Zur Landung eines Armeeteiles aus Oesel wurde » bei
Tagesanbruch des 12. Oktober von unteren Sceitrcitkräften
unter dem Befehl des Vizeadmirals Erhard Schmidt  die
russischen Befestigungen in der Tag ga bucht und dem
Söla -Sund unter Feuer genommen und schnell niederge¬
kämpft. Gleichzeitig wurde von Torvedobootsflottillen und
Motorbooten ein Vortrupp überraschend an Land aeworfen.
Jenem folgten bald größere , aus Transportdamvsern heran¬
geführte Truppenmassen , mit deren Unterstützung in kurzer
Zeit «in Brückenkopf geschaffen war . Zur Unterstützung der
Landung in der Taggabucht wurden von anderen Teilen der
Flotte die Befestigungen auf Zerel  und bei Kilkond unter
Feuer genommen. Ilm sieben Uhr morgens waren auch bei
Pamerort die ersten Truppen gelandet . Nach ö«m Fall der
Küstenbatterien auf Hunds Ort und Ninnast wurden auch
die Strandbatterien von Kap Toffri auf der Iniel D a g ö
nredergekämvft.

Tie Durchfahrt durch den Söla - Sund  zwischen
^agö und Oesel wurde erzwungen . Teile unserer Seestreit-
. ^Jf.e,® rait 8eit  i tt  äte Gewässer des Kassar-Wiek und trieben
rufsnche Zerstörer gegen den Moonsund zurück.

.»Sin schnellen Einleitung unserer Erfolge haben neben
U-Booten und der Flugaufklärung die Mineninch - und
maumoerbände hervorragendlbeigetragenr Ihnen ist zu

danke« , daß in kurzer Zeit ein Weg durch die russischen Mi¬
nenfelder geschaffen worden ist. Am 14. Oktober entwickel¬
ten sich im Kassar-Wiek erneut für uns erfolgreich verlaufene
Gefecht«, bei denen die russischen Streitkräfte wieder zurück¬
gedrängt wurden . Hierbei wurde der große russische Tor¬
pedobootszerstörer „Groin " genommen  und acht Mann
seiner Besatzung gefangen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die 3itfe! (Defel.
Oesel ist in militäriichcr Beziehung das Helgoland von

Riga : wer aus Oesel und seinen zahlreichen Trabanten-
inieln sitzt, kontrolliert den Seeverkehr Riaas  nach Peters¬
burg . Schweden und Deutschland . Dieser Umstand , der für
uns setzt nach der Einnahme von Riaa bedeutungsvoll acnua
ist. war es allerdings nicht allein , daß Enaland sich so stark
für de« Ausbau der Vcsestigunasänlaaen dieser Insel in?
Geschirr legte. Oeiel mit seiner Nachbarinsel Däoö kontrol¬
liert auch den Einaana zum Finnischen Meerbusen
und damit den Seeweg nach Petersburg.  Die Nachrich¬
ten von einem Berkaus oder einer Bcrvtänduna von Oeiel
an Enaland scheinen zwar nicht den Tatsachen zu entsprechen,
immerhin aber stellt seit, daß Enaland mit aller Energie und
kräftigster Unterstütz ».«« Rußland zur starken Beseitigung
dieses Eilands gezwungen hat. Seit vielen Monaten ist man
auf Her Insel in eifrigster Tätigkeit gewesen: man hat aroße
Fluahüicn — die größten . die Rußland überhaupt Hot —
dort angelegt , immer neue und immer größere Batterien ge¬
baut und die Intel durch die Anlage neuer Straßen weasam
gemacht. Biele tausende von Arbeitern waren dort beichäi-
tiat . und wenn uniere Flieger und Luftschiffe auch immer
und immer wieder die Anlagen mit Bomben belegten , in
ein . vnar Tagen war stets alles wieder liergestellt. Welche
Unmasse an Arbeitern ans der . Iniel beschäftigt gewesen «ein
müssen, geht am besten aus der Tatsache hervor , daß die
Russen in einer Nacht einige Kilometer Straßen gebaut
haben . Vielfach haben sie auch versucht, mit ihren schweren
Geschützen die Nordspitzc Kurlands zu erreichen, die Ge.
schosse versosien aber noch im Meer . Hie und da machten sie
auch Feuerüberfävc mit Torvedobooten auf die kuriiche
Küste, allerdings ohne Erfolg , liniere Lustanarisic aul die
Iniel waren dagegen stets von arößtern Erfolg . Die Rus¬
sen verstärkten daher sehr ibren Aöwellrdienst . und j« der
lebten Zeit war es unseren Fluazeuaen tagsüber kaum
möglich, die Iniel zu überfliegen.

Oeiel . das politisch zu Livland gekört , kat einen Flächen¬
inhalt von säst 2900 Geviertkilomcter . ist also etwas größer
als das Großücrzogtum Luxemburg , oder ungefähr halb io
groß wie das frühere Herzogtum Nassau oder esast noch ein¬
mal so groß als das Gebiet , das uns durch unsere lebten
beiden Offensiven bei Riaa und Iakobstadt in die Hände ae.
fallen ist. Die größte Entfernung von -der Südwestsvibe an
der Halbinsel Sworbe bis zur Nordostspitze am Ausaana des
kleinen Sunds beträgt genau 100 Kilometer , also eine
Strecke , wie von Wiesbaden nach Koblenz . An vielen Stel¬
len bat die Insel sehr steil abfallende Uiev. den ioaenanntcn
„Glint ", weist aber auch weite Strecke" ichlammiaen UierS
auf . besonders im Süden bei der Hauptstadt der Insel.
Arensüurg . Das Land ist zum großen Teil mit Wold be¬
deckt. hat aber auck ausgedehnte Flächen guten Acker- unv
Heidebodens . Seine Bewohner , etwa 60000 Menschen, sind
meist in der Landwirtschaft beschäftigt oder suchen sich ihr
Fortkommen als Fischer und Seeleute . Die einzige Stadt
der Insel ist Arensbura . die aus eine reiche Geschichte zurück¬
blickt und in den nordischen Kriegen häutig zerstört wurde.
Nur das alte , originelle Schloß mit seinen vermauerten
Fenstern ist bis auf -das oberste Geschoß vor der Bernichtuna
bewahrt worden . Die im Jahre 1785 in einem vermauerte»
Gang aulaesundenen Ueberreste eines an einem Steintisch
sitzenden Ritters haben mancherlei Legenden um dies alte
Schloß gewoben , das im Jahre 1206 von einem Dänenkönia
erbaut worden lein soll. Bis zum Jahre 1560 map Oeiel
ein Bistum : sein letzter Bischof Johann von Münchhausen
verlauste es an Dänemark , das des Könias Bruder Maanns
und vierhundert Edelleme ins Land schickte. Durch den
Frieden von Brömiebro «18451 kam Oeiel an Schweden , das
es aber nur fünsundiechzia Jahre im Besitz hatre . 1710 öran-
aen die Rüsten von Pernau auf die Insel , die Festuna Arens¬
bura kavitulierte . ohne einen Schuß abaefeuert zu haben,
und elf Jahre später wurde die Insel offiziell dem russischen
Reich eiuverleibt.

Abgeschlossen von aller Welt , rührte die Insel ein stilles
Dasein unter -der russischen Herrschaft . Ter Balte , der ia
heute gewissermaßen noch selbst in den Biedermeiepschuben
steckt, behauptet von Oesel. daß cs ein halbes Jahrhundert
hinter der Kultur einherhinke . Alte Sitte « haben sich auk
Oeiel erhalten , wie selten in einer baltischen Geaend . und
die Trachten , die der Oeicler Bauer noch heute träat . gehören
zu den schönsten Trachten überhaupt . Erst als Ende der
sünsziger Jahre Oeiel eine ständige Damvservcrbinduna mit
dem Festland bekam , erwachte es aus seiner Abaeichieden-
heit . und bald ward die Insel für die Peterburger und
Riaenser ein beliebter Sommerausenthalt . Besonders das
alte , hübsche Arensbura mit seinen mooriaen Seebädern

lebte wieder auf : die landwirtschaftlichen Produkte — Arens-
burgcr Käle ist bis weit ins Innere von Rußland sehr ae.
schätzt — wurden besser ausaenntzt . man führte viel Holz,
besonders Korkeiche, aus . und allmählich nahm das Land,
das jetzt einen guten Teil Rigas mit Lebensmitteln ver,
sorgen könnte , einen schönen Ausichwuna.

Tagesbericht k$  Abmiralftabes.
Berlin.  16 . Oft . lAmtlick.l

Neuerdings wurde im Sperrgebiet » m England
wiederum eine Reitze von Dampfer « und Sealern durch
unsere Unterseeboote vernichtet . Unter den versenkte, , Schis¬
sen befanden sich der bewaffnete englische Tankdamvier
..Vienna ", der als Unterieebootsfallc  fuhr , sowie
ein Templer von über 7000 Tonnen , der aus dem Wcac non
England nach Le Havre anaetroifen wurde « ns, anlchcinend
Munition geladen batte , ferner die französischen Segler ..La
Martine ", mit Zalzsisch-cn nach Frankreich ", und ..Acren
Botst". Der Etzel des Admiralstabes »>er Marine.

Torpedierungen englischer und französischer
Kriegsschiffe.

, London.  16 . Okt. iWolff -Tel .)
Die Admiralität albt bekannt : Das Minenräumschlsl

„Vegonia " , das bedeutend »bersällig ist, muß als mit allen
Mannschaften verloren betrachtet werden.

Der bewaffnete Hilfskreuzer ..Champagne " ist torpediert
worden und gesunken. Fünf Offiziere und 81 Mann sind
umgekommen.

P a r i s , 16. Okt. IWolff -Tel .)
Meldung der Agence Havas . Der Dampfer „Media ",

der als Begleitschiff fubr , wurde im westlichen Mittelmeer
torpediert . Die Explosion eines Torpedos verursachte eine
Explosion der Munition , die im Schiffsraum untergebracht
war . Ter Dampfer sank in wenigen Minuten . Er hatte
889 Passagiere , darunter Abteilungen von algerischen Sol¬
daten und eingeborenen Arbeitern . Gefangenen und 67 Man«
Besatzung . Vermißt werden M0 Mann.

*

Luaan  o . 16. Okt . sPrivat -Tel .. zb.l
Ter italienische Flottenbericht Lehauvtet . daß ein ita¬

lienischer Postdamvier am Samstag Abend in den iardini-
schen Gewässern einen heftigen Geschützkampf mit einem
Unterseeboot aebabt habe . Es aelana dem Damvier . sich zu
retten . Er hatte zwei Tote und mehrere Verwundete an
Bord.

tterenski erkrankt.
Petersburg,  16 . Okt. IWolff -Tel .)

Meldung -der Petersburger Tel .-Ag. Kerenski ist an
d«r Influenza erkrankt : er bleibt im Hauptqugrtier und
mutz das Bett hüten . In drei bis vier Tagen wird er i»
Petersburg erwartet . _

Auch Mexiko.
Zürich.  16 . Okt. lT .-U .. Tel .)

Tie Agencia Amerikana meldet : Die mexikanische Re¬
gierung erklärte , daß sie sich der Erklärung Uruguays über
den Abbruch der diplomatischen Besziehunsen zu Deutschland
anschließe.

Noch einmal die vaterlands-partei.
Ein in der Abendausgabe des „Wiesbadener Tagblatts"

vom 13. Oktober enthaltener Bericht über die Versammlung
der Linksparteien in dem Saale der hiesige« Turngesellschaft
aibt dem Schreiber dieser Zeilen Veranlassung , noch einmal
auf seinen Artikel „Vaterland und Vaterlandspartei " irr
Nummer 514 dieser Zeitung zurückzukommen . De» « cs
scheint ihm endlich an der 3eit . nun auch hier in Wiesbaden
die Flamme der Zwietracht jtt unerwarteter Weile geschürt
worden ist, noch einmal mit allem Nachdruck darauf hinzu-
iveiscn, daß e-s nicht die deutsche Vaterlandsvartei ist. der
wir das zu verdanken haben!

Wer nur einen Funken Objektivität besitzt lunü gerade
die behaupten doch, die Vertreter der MehrsteitsvacteiL » in
höherem Maße als diejenige » ihr Eigen zu nenne », die sie
als „alldeutsche Schwärmer " bezeichnen), kann beute nicht mehr
im Zweifel darüber sein, daß es der Vaterlandspartei iw
Wahrheit nicht in den Sinn kommt. Zwietracht zwischen derr
Parteien des Reichs nnd in der Bevölkerung säen zu wollen.
Wer sich »ur einmal die geringe Mühe genommen hat , die
Veröffentlichungen der Bateclanhzpartei zu leien , muß vicl--
mehr wissen, daß ihr Ziel ' eraüe aus das Gegenteil ge»
richtet ist. i
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Willst Da Dein Geld nicht leihen,

Oktr

WennTausendeihrLebenhingeben!

MS Die deutsche Presse aller Parteien mahnt dasdguischeVolk zurZg/thBungspflicbL1

Nachd  enken  lernen sollen Alle, auch die breiten Schich¬
ten unseres Volkes, nicht nachschreien,  was ihnen der
oder jener als seine persönliche Meinung glaubt sagen zu
müssen. Und deshalb soll das geschehen, was au  lange ver¬
säumt worden ist, soll Aufklärung über das geschaffen wer¬
den, was den Ausschlag sür Wunsch und Willen iedes auf das
Wohl seines Vaterlandes Bedachten geben wird : Wie wird
sich die Zukunft für deine Heimat gestalten, wenn . . . .
und wenn.

Weis ehrlich mit seinem Volke meint und selber ernst¬
lich darüber nachgedacht Hat, wird solches Bestreben nicht
schelten dürfen. Er wird auch nicht behaupten können, daß
in diesem Wunsche nach Aufklärung eine „Verhetzung" ge¬
gen diejenigen liege, die mit ihrer Ansicht fix und fertig sind
und, weil wir nrrn einmal — wie kein Deutscher bestreiten
kann — einen Verteidigungskrieg führen , auch keinen an¬
dern, als einen sogenannten „Verständigungsfrie-
d en" glauben gutheißcn zu dürfen, sobald die Feinde „ab-
gewehrt  und Deutschland in seiner politischen und wirt¬
schaftlichen Existenz gesichert" sei. Aber was ist denn eigent¬
lich mit Worten wie Len letzten gesagt? Jeder Anhänger
der Vaterlandspartei wird mir bestätigen, daß sich in Aus¬
drücken, wie diesen ohne jeden Hinterhalt , das Programm
der Vaterlandspartei selbst fassen läßt. Allerdings nur
dann, wenn unter „Sicherung der politischen und
wirtschaftlichen Existenz Deutschlands " nicht
nur das Weiterbestehen  eines Deutschen Reiches an-
dem Papier und die Unverletztbeit seiner Grenzen vor die
sem furchtbaren Kriege, sondern ei» wirkliches Ge¬
sichertsein  einer des Vaterlandes würdigen Existenz und
wirtschaftlichen Entwickelung verstanden wird die. so sollte
man meinen, uns Allen am Herzen lie-at.

Da aber sind wir nun bei dem Streitvunkt angelangt,
über den es Aufklärung zu schaffen gilt , dem Punkt , den
«uch der Mann ans dem Volk völliq fassen und versieben
kann, wenn man ihm den falschen Glauben nimmt , daß wir
nur aus den besetzten Gebieten heranszugcben brauchten,
um die von uns gewollte Verständigung im obigen Sinne,
also die wirkliche Sicherung  unserer Existenz, zu er¬reichen!

vnd hier setzt nun die unglückseligeAdee der Gegner
-der Vaterlandspartei und alles das ein. was ans dieser
Idee heraus veröffentlicht unik in unser Volk hineingetra-
gen donüdd? Vor allem die: „ungeheuerlichen An¬
nex  i on s ge l ü ste!"

<Sie bestehen in der Phantasie der Gegner. Nicht einmal
rn den Kreisen der Alldeutschen, mit denen sich die Vater¬
landspartei selbst ebensowenig identifiziert , wie mit irgend
einer der bestehenden politischen Parteien oder bestimmten
Erwerbskreisen, bestehen solche Gelüste.

Vielleicht wird einmal dex Tag kommen, wo man sich in
ganz Deutschland klar darüber sein wird , wie hirnverbrannt
es war , vor dem eigenen Volk die Forderungen nach irgend

realen Sicherheiten für das Vaterland durch die
wollttsche Abhängigmachuna der oder eines Teils der seit
fahren besetzten Gebiete ncich diesem Kriege als „maßlose
Aniiexionsgeluste" zu bezeichnen. Vielleicht — nein , mit
r« icherhei  t — werden es dann gerade die Kreise sein,
nie, heute durch das Schlagwoct „von dem Verständigungs-
fneoen auf alle Fälle" elektrisiert, die Faust erbeben gegen
Die andern, bei denen sich die wahre Erkenntnis dann zuerst
durchnngen wird. Die „Andern" aber, die beute im Sinne
der ca . erlanoSpartei Aufklärung schaffen wollen, werden

mt*?recht sagen können, daß sie die Psuche und deri
Willen unserer Feinde und vor allem Englands,  das in
-Lirpitz Deutschlands fähigsten Staatsmänneckovl und sei-

.ahrlrchsten Gegner gesehen, besser erkannten , als sie
risten !̂ * äu  anderen als pavicrnen Sicherheiten

Das waren die „Annexionen". Mit den „Entschädigun-
gen liegt es nicht viel anders. Man sollte alauben . der

n £ - ^ ^ "vbrstand werde jedem von Räubern ruch-
lo- Ueberfallenen. der sich seiner Haut mit Erfolq gewehrt
Hat, es als selb,tverständlich erscheinen lassen. Laß er seinen
Schaden ersetzt bekomme, nicht aber, daß der Ueberfallcne
spreche: „Menie Herren Räuber, Sie haben sich bei der Sache
leider auch erheblich beschädigt. um indes keinen neuen
Schwierigkeiten zu begegnen, will ich mich lieber einschrän-
ren und scheu, ivie ich meinen Schaden schlecht und recht sel-

Sie nur die Freundlichkeit babcn wollen,
e-, gerade so zu machen. Ich freue mich, daß wir uns so gutverständigen können!"

Und man sollte weiter meinen, daß der A b r ü st u n g s -
flnfe / solange er noch so einseitig erwogen wird , wie

.If« ;r nireenönjo  in der Welt eine Möglichkeit
’ten öie  Durchführung dieses Gedankens

lfm iw * n öi ut i- tt  Michel nicht veranlassen sollte, aus
z., goldenen Zeitalter heraus wider
den ^ emndem Menschenverstand zu bandeln.

Menschenverstand aber sagt wohl doch, daß
selvn bei groztem Optimismus, wie die Dinge in der Welt
m!̂ d"' j^ ichlaiid noch nicht so bald seine Wafsenrüstungdie vielen Milliarden für seinen

Uni sU,€  Weiterentwicklung wird waren kön-ucn, deren e- nach dem Frieden bedarf.
.w iaßt  5ie  Vaterlandspartei zu dieser Frage
der Entichadmungen oder des Verzichts daraus? Nichts

was ich oben sagte: „Laßt das Volk, laßt
^^ n Elnzelnen. der denke«, rechnen und deutsch fühlen kan»,

darüber Nachdenken und selber nachrechnen! Kommt
urcht mit Luftgebilden, die aus dem allgemeinen Mensch-

' ' E ausbauen, von dem die deut¬
schen Blatter , die den Standpunkt der Reickstaasmehrheit
vertreten. Ichog mit Begeisterung sprachen und immer wie*
ier ipraffjen, ehe der August 1914 ihre kosmovolitischen
Hoffnungen in dreimal 24 Stunden über den Haufen warf!
Laßt das Volk Nachdenken und es wird Euch saqen. was es
M seiner Meh rheit dazu meint, wenn ihm die Konsequenzen
kinr aewvrsrq  jtttV y ~ -

Und endlich noch eins: Ihr zetert weiter über die Vr
terlandspartei , weil sie sich diesen Namen beileae. Wäre
es doch nach 3 Jahren Krieg nicht mehr nöiia gewesen, unter
diesem Name» zur Einigung zu rufen! Aber Hütte wohl
je ein Deutscher im Herbst 1914 es für möglich aebalteu . daß
sich der Hauptredner einer angesehenen bürgerlichen Partei
finden würde, der im Reichstag für die Partei d«r Dittmann
und Genossen mit entschuldigenden Worten eincrcte? Einer
Partei , aus der drei Abgeordnete nachgewieseu' rmaßen im
dritten Kriegsjahre von den Aufruhr- und La- desverrats-
planen in unreifen Matrosen-Köpscn nickst in » Kenntni-
6<Ukn , sondern — zum mindesten moralisch dieien Leuten
auch behilflich waren?

Giebts Deutsche. die demgegenüber noch de« Stab über
Volksgenossen breche,, und sie Friedensstörer nennen wol-
le«. » eil sie de« Slawen „Vaterland" ans ihre Samm -lfahn«
schrieben? _ C. v. J .-H.

Aurze politische Nachrichten.
Der Regentschastsrat in Polen.

An den Generalaouverneur General der Infanterie v
Seteier  tit aestern folgendes Telearamm einaetrofsen:

«' » Ilevereinstimmunomit meinem erlauchten Bundes,
Maiestät dem Kaiser von Oesterreich, apo,

. » «r f uta "vn Ungarn, sehe ich mich bewoaen. im Sinn«
des Artikels 1 des Patentes vom 12. Scvtember 1917  den
Erzbischof und Metropoliten von Warickau. Alerander von
K ak ow ikl.  den bisherigen Stadtvrästdenten von War,
ichau. Fürste» von Lubomiri ' ki.  und den Großarund,
besttzer Josef von Ostrowski  als Mitglieder des Re,
g en t scha st s r a ts im Königreich Polen in ihr Amt ein,
zufetzen und beauftrage Sie biermit. diesen Akt aemeiniaw
mit dem k. k. Militäraouverneur Grafen Szevtvcki zu voll-
^eho"- Wilhelm  1 . R.

Der sozialdemokratische Parteitaq.
Der sozialdemokratische Parteitaq in Würzbure

wurde am « onntag nachmittag mit einer Massenkundgebung
für den Berständiannasfrieden ejnaeleitet. bei der Reichs,
taqsabaeor-dneter Scheidemann iKasseli in der schärfsten
Weise gegen die Reaicrnna Michaelis Stclluna nahm. Am
Abend fano o,c Eröfinnnasfitzuna des Parteitaaes statt. Der
Vartcivorstand Ebert lBcrlini hielt die Eröifnunasreöe.
Er verwies aul die Friedenssehnmchtb-ei allen Völkern , an
der die z.ätiakeit der Erobernngsvolitiker nichts zu ändern
vermöae. „Wir verlangen". so fuhr er fort, „vor allem eine
klare und feste Friedensarbeit non der Reaieruna die frei
üt von■jcöer Zweideutigkeit. Die Bevölkerung der feind-
lichen ^ ändcr müßte die Gewähr haben, daß wir einen ge¬
rechten Ausgleich wollen, dann werden ste iriedensaeneiater

® ,e  viel umstrittene Reichstaaskundaebuna war eine
Friedenstat . Unsere innerpolitischenVerhältnisse sind durch
«ne letzten Rcichstagsverhandlungenarell beleuchtet worden.
Der Mann , der das stolze Wort gesprochen, er laste sich die
Füoruna nicht aus der Hand nehmen, ist kein Führer . Der
einzjae Ersola seiner dreimonatlichen Probezeit ist ein aro-

®‘5er5ett,•" — Zu Parteivorsidenden wurden
ReickstaaSabaeordneter Ebert iBerlinl und Lanbtaasabae-
ordncter Auer lMüncheni gewählt.

8ta-tnachrMen.
Wiesbaden. 18. Oktober.

Die Neichsbekleidunasstelle ändert die
^ Sezugsschempflicht.

Durch dre Knavvbeit an Web-. Wirk- und Strickwarer
wuroe dre ReiÄsbekleiöunasstelleaezwunaen. «die Lifte der
orsuer noch bezuasscheinfreien Geaenstände einaebend nach,
zuprufen. Die Bezugsscheinoklicht  wurde ausae,

un taut  baumwollene Strümpfe ieder Art . ferner aui
abaevaßte farbige Tischdecken. Matratzen, sertiaaefüllte In,
letts . alle emfarbigen und bedruckten baumwollenen, wolle-

Möbelstoffe, baumwollene Velvets unk
Wachstuche. Wickelaamaichen. fertige Fracks, imitierte Belz-
aarnituren . fertige Säualinasbekleidvno für Kinder bis zu

'i o6re. ckernusterte weiße Tischzeuae. Reise- und
-Lchlaßdccken. Kraaen. Manschetten sowie Vorstecher lVor-
bemdcheiil und Einsätze.

Dagegen sind neu auf die Freiliste  aesetzt . mithin
vezugs,che,«frei geworden: Alle »naesütterten Handschube
aus Baumwolle. Halbseide und Seide obne Rücksicht oui
eine Gewrchtsgrenze. die bis zu einem Drittel bestickten, be.
malten oder bedruckten Fahnen , konfektionierte Gardinen.
Portieren . Fenster- und Wondbcbänae. Die Freiliste ist
noch dadurch erweitert worden, daß Holzschube,  auch
wenn sie in Verbindung mit einer Svanae von höchstens
2 .Zentimeter Breite oder mit einem Kisten bergestellt sind,
nunmehr bezuasscheinfrei werden. Holstandalen oder Holz-
vantofseln sHolzpantineni sind iedoch gleich allen sonstigen
Schuhwaren aus Leder. Web-. Wirk- oder Ttrickwaren . Filz
oder iilzartioen Stosien nach wie vor bezuasscheinv̂lichtia

. Der Kleinhandelspreis für bezuasicheinfreies Flickma.
terial und einige freie oerinawertiae Geaenstände ist von
einer Mark ans zwei Mark erböbt worden. Seide und
Halbseide sind bezuasscheinfrei aeblteben.

Zur Warnung sür Jugendliche. Es sei darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß das Rauchverbot für Jugendliche sich auf
Personen unter 16 Jahren  bezieht.

8011«̂ gegenüber Spionage ! Trotz der häufig wieder¬
holten Warnungen ist unsere Bevölkernna immer noch viel
zu vertrauensselig. So haben erst iüngst Firmen der op-
tischen und feinmechanischen Industrie einem in Deutschland
beichäftigten belgischen  Werkzeugschlosser auf dessen
franzoi'sHe geschriebene Anträge Kataloge ihrer Waren an¬

standslos zugesandt. Auf diese Weise- gelingt es der ge¬
schickt organisierten Spionage unserer Feinde, sich auch seht
noch wertvolles Nachrichtenmaterial  zu ver¬
schaffen. Demgegenüber muß immer wieder darauf hin¬
gewiesen werden, wie notwendig es im vaterländischen In¬
teresse ist, strengste Vorsicht und Wachsamkeit im Privat - und
Geschästsleben walten zu lassen. Eine Versendung von
Druck'chriften und Katalogen, deren Inhalt unseren Fein¬
den von Nutzen sein könnte, an Unbekannte darf unter
keinen Umständen  erfolgen. Jeder hat die Pflicht, in
seinem Kreise auf die ausgebreitcte Spionageqcfahr hinzu¬
weisen und dadurch dem Vaterlande zu dienen.

Königliche Sckavspielc und Kriegsanleihe. Die Z e i «h-
nungen  für die 7. Kriegsanleihe im Königlichen Theater
rn der Ze,t vom 2. bis 9. Oktober haben 498 800 Mark er»
geben.

Schadenfeuer. Am Montag gegen 4 Uhr nachmittag?
entstand rn einem Heuschvppen an der Platterstraße aus
Dreher noch nimt sestqestellter Ursache ein ^-euer. Der Feuer¬
wehr gelang es nach kurzer Zeit, den Brand zu löschen.

Ei« gebrochen wurde in der letzten Woche in einem
Landbaufe der oberen Kavellenstraße. dessen Bewohner schon
seit zwei Jadren abwesend sind. Den unbekannten Tätern
nel außer « tiesel« und Kleibern zahlreiche Wäsche in die
Hände. Ebenfalls einaebrochen wurde in einem Landbause
an der Parkstraße, dessen Bewohner aleichsalls seit längerer
Zeit aus Reiien sind. Die Art der aestohlenen Geaenstände
konnte noch nicht sestgestellt werden. Die bäusiae Wieder-
boluna der Einbrücke diene Villenbesitzern als Warnnna.

Ein,? Jagd über Md Dächer. Durch Kriminalbeamte
wurde am Montaa Vormittaa in einem Hause der Riebl-
straße der schon vorbestrafte, aus der Strafanstalt entwichene
Maurer Josef Weimer aus Eiienbach. der schon seit län-
aerer Zelt die biesioe sowie die Camberaer Geaend unsicher
mackite. verhaftet. Weimer suchte sich der Festnahme durch
die ,-.-lucht über die Dächer einiaex Häuserreihen zu ent¬
ziehen. Die auireaende Jaad zoa sich die Riehl-. Karl - und
Herder,traße entlang, bis es schließlich aclana. den Ver¬
brecher einzusanaen.

Einbruch. In eine leerstehende Wobnuna der Rieblstraße
eines im Felde gefallenen Musikdirektors, dessen Frau ver¬
reist ist. wurde einaebrochen und verschiedene nẑ aenstände
aestohlen- Als der Einbrecher am Montaa Vormittaa wieder
in der Wobnuna erschien, um sie weiter auszuräumen,
wurde er festanommen. Es handelt sich um den Bruder des
aefallenen Wohnunasinhabers. der die 6>eleaenbeit der Ab¬
wesenheit der Schwägerin benutzte, um sich an den Sackenzu bereichern.

Deutsche Verlnsslifteu. Die neuesten Ausgaben der Deut-
ichen Verlustlisten Nr. 1670 und 1871. die ebenso wie alle
früheren in unserer Geschäftsstelle zur unentgeltlichen Ein¬
sichtnahme auflieaen. enthalten die preußische Verlustliste
Nr. 963, die sächsische Nr. 4SI. die württemberaische Nr. 616
und die Marineverlustliste Nr. 128.

Theater , vereine » Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen Mittwoch findet abends 8 Ubr

im Abonnement wieder ein Kammerkonzert  statt . —
Der für Freitaq im kleinen Saale des Kurhauses anaekün-
diate Vor trag  des Herrn Musikdirektors Earl Scku-

'richt beaegnet lebhaftem Interesse. Herr Schuricht ivricht
über 6)ustav Mahlers  Vokalkomvositionen und die voe-
tische Idee seiner Werke und wird zur Erläutcruna am
Klavier „Lieder eines fahrenden Gesellen". Lieder nach Dich-
tunaen aus „Des Knaben Wunderhorn". aus BethaeS
„Chinesischer Flöte", von G. F. Rückert. sowie die Vokal-
iätze aus Mahlers Symphonien spielen. An weiterem Jn-
tereffe gewinnt die Veranstaltuna durch die Mitwirkung des
Herrn Anton Kohmann  sTenorl . welcher 4 Lieder nach
G. F . Rückert und Bruchstücke aus der 8. Somvbonie »nm
Bortraa bringen wird.

Königliche Schauspiele.  Am Mittwoch, den 17.
Oktober, linder der zweite Volksabend zu den bekannten
Volksvreisen statt. Zur Auffvbruna aelanat Sbakesveares
„Maß für Maß". Die Vorstellung beginnt bereits um 6H4,
Ubr.

Botanischer Ausflug.  Morgen sMittwochi ver¬
anstalten die Mitglieder der botanischen Slbteiluna des
Nassauischen Vereins für Naturkunde einen Ausflua in die
Umgebung von Gonsenheim und Königßborn. Wsakrt um
2,86 Uör mit der Elektrischen vom Bahnhof nach Mainz.
Gäste sind willkommen.

Die letzten Tage vor ZeiÄuungsschlnß der 7. Kriegs¬
anleihe.

Tie Handelskammer zu Wiesbaden  weist
sämtliche Kreise von Handel und Industrie ihres Bezirks
erneut ans die Wichtigkeit einer erhöhten Werbetä¬
tigkeit  für die Kriegsanleihe während der letzten Zeick-
nungstage bin. Besonders sollten sich Inhaber . Anaestellte
und Arbeiter persönlich zu diesem Zwecke zur Verfüauua
stellen. . ' ' *_

Yeut'chlailds Ernährung völlig gesichert.
Im großen Bundesratssaale des Reichsamts des Innern

hat gestern unter dem Vorsitz des Staatssekretärs von
W a Id ow ein Besprechung sämtlicher Minister der Bundes¬
regierungen stattgefunden. in der unsere Ernäürnngs-
Verhältnisse  und der Wirtschaftsplan für 1917/18 ein-'
gehend erörtert wurden. Wie die „Morgenoost" hört, trat
bei den Beratungen di« Uebereinstimmung-darüber zu Tage,
daß unsere Ernährung nach wie vor als völlia sichergestellt
gelten kann.

Bei d«n Verhandlungen über den WWschaftsplan wur¬
den eingehend die Mengen besprochen, die uns von den ein¬
zelnen LeLensmitteln zur Verfügung stehen und die auf
den Kopf der Bevölkerung zur Verteilung kommen können.
Heute tritt der große Beirat  des Kriegsernährungsamtes
zusammen, um sich mit 'dem gleiche« Beratungsgegenstand
zu befassen.

Naffauische Nachrichten.
w Frauksurt a M.. 16. Okt. Explosion.  Heute 7 Uhr

4Z vormittags erfolgte bei der Firma Alfred T e v es eine
Explosion, bei der ein Arbeiter Wilhelm Zölle  r aus
Frankfurt ä . M. getötet wurde; zehn Arbeiterinnen wurden
leicht verletzt. Der Materialschaden ist nicht von Belang.

u- Frankfurt . 16. Okt. Ein Kind verbrannt.
Während eines Ausganges der Mutter entstand in der Woh¬
nung des Arbeiters v on d er B eck in der Münst«rgaffe 3
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ein Zirnmerbranb . Hierbei fang baS einjäbripe  T Sch¬
ier chen den  Berbrennungstod.  Ein dreijähriger
tfläbiytn  konnte von der heimkehrenden Mutter noch im
letzten Augenblick gerettet werden.

# Bonames, 16. ©ft. Das Straßenbahnunglück.
Die Direktion der Lokalbahn-A.-G. teilt mit. daß das Un¬
glück, das sich vorgestern morgen Mo Uhr zwischen Nieder-
eschbach und Bonames ereignete, glücklicherweise noch recht
glimpflich abgelauien ist. Entgegen den ersten Meldungen
sind keine Personen schwer verletzt worden. Etwa 18 Per¬
sonen haben Quetschungen oder sonstige leichtere Verletz-
ungen erlitten . Auch der Materialschaden ift bei weitem
nicht so hoch, als nach den ersten Meldungen zu erwarten
xDCt,  trotzdem beide Motorwagen und auch die Anhänger
Beschädigungen erlitten haben. Die Schuld trifft den Füh¬
rer des non Heddernheim kommenden Zuges, der. obne die
Erlaubnis abzuwarten, auf die eingleisige Strecke gefahren
ist. auf der sich der entgegenkommende Zug in voller Fahrt
b-efand.

Diez» 16. Okt. Glücklicher Fang.  Samstag Nacht
wurde der schon länaer aeiuckite Einbrecher B o a el s -
besann  aus Fäaersbura in Bayern iestaenommen. Er hat
in der letzten Zeit, anscheinend mit noch einem Hcliersbclser.
hier und in der Umaebuna mehrfach einaebrochen  und
dabei Lebensmittel. Hübner. Hasen, überhanvt alles, was
ihm in die Hände fiel, qesioblen. Am Bahnhof bier batte
er einen Koffer hinterlegt, in »dem ftdi neben modernsten
Einbrecherwerkzeuaen mehrere hundert abaestemvelte Be¬
zugsscheine und Reisebrotmarkcn. ferner falsche Stemvel und
Papiere befanden. Boaelsaesana ist erst im Avril aus«der
hiesigen Strafanstalt entlassen worden, wo er vier Fahre
Zuchthaus wegen Einbruchsdicbstahlstm wiederholten Rück¬
salle verbüßt batte. Für diese .Zeit hatte er aber auch eine
Beschciniauna. baß er in eben dieser Zeit als Arbeiter in
einer Fabrik aearbeitet hat. und keine Quittunaskarte ist
auch für die Zeit des Zuchthausausenthaltes mit Marken be¬
klebt. Mit den Bezugsscheinen scheint er einen Ham-de! ae-
trieben zu haben. Die Scheine selbst und die Stemvel müssen
ebenfalls bei einem Einbrüche erbeutet worden sein- Unter
seinen Pavieren befand sich auch noch ein Hinterleaunas-
schein für einen Koffer, der aus dem Wormser HouvtbaSn-
Bof lauert.

r. Sprendlingen. 17. Okt. Brand.  Die Hofraite des
Landwirts Stoppelbein  wurde durch ein Schadenfeuer
heimgesucht, dem die Scheune mit ihren gesamten Ernte¬
vorräten zum Opfer fiel.

m. Gimbsheim, 16. Okt. Die verschwundenen
Schweine.  Der Metzger Schmitt kaufte für den Kom¬
munalverband 6 Schweine an und brachte ffe vorschrifts¬
mäßig zum Babnversand. Fü Worms stellte sich heraus , daß
von den 6 Schweine2 S chw e i n e. und zwar nock die aller¬
schwersten, spurlos verschwunden  waren . Nach¬
forschungen waren bis setzt ohne Erfolg.

’n. Monsheim. 16. Okt. Erschließung einer war¬
men Quelle.  Bei den Bvhrversuchen, die auf einem
Grundstück des Freibrn . v. Heul  an der Wormser Straße
gm Ende des Dorfes vorgenomwen werden, hat sich eine
Warmwasserguelle  eröffnet . Das Wasser, das in
einer Höhe vis 16 Meter aus der Erde hervorivrinat , bat
eine Wärme bis 39 Grad und bringt aus einer Tiefe von
über 500 Metern in einer Minute 3 Kubikmeter Wasser
zutage.

Zs. Kasiel, 16. Okt. Rauchverbot aus der Elek¬
trischen.  Eine sofort in Kraft tretende Polizeiverord-

- Wies »a0e«er Heilung
nung verbietet im Interesse der öffentlichen Sicherheit das
Rauchen auf den Straßenbahnlinien , sowohl im Innern als
auch auf den Plattformen der Wagen.

Interessengemeinschaft deutscher
YeämtenverdSnde.

Am 13. ds- Mts . begann in Berlin  im Festiaale des
Lehrervereinshauses die ersse Hauvtversnmmlunn der Fn-
tercssengemeinschast deutscher Reichs - und
Staatsbeamten verbände.  Es waren 35 Verbände
mit 181 stimmberechtigtenVertretern anwesend, die Über
eine Btitgliederzobl von nahezu' H Million verfügen. An
den Verhandlungen nahmen die Abgeordneten Delius und

.Hubrich teil. Der Vorsitzende der Interessenaemcinschaff,
der Generalsekretär R e mm er s - Berlin , bezeichnete in
seinem Geschäftsbericht die Versammlung als einen acfcöicfit*
lickten Vorgang ersten Ranges jn der Beamtenbeweguna.
Das Ziel der modernen Beamtcnbewcauna. die gemeinsa¬
men Fragen der Beamtenschaft nicht mehr von einzelnen
Organisationssvlittern . sondern von der organisierten Ge¬
samtheit der Beamtenschaft behandeln und vertreten zu
lassen, ist erreicht. In der „Gemeinschaft", eine Halbmo¬
natsschrift. wurde der modernen Beamtenbeweauna ein
wirksame? Organ geschaffen.

Fn längerer Aussprache erörterte die Versammlung die
Frage , wie der überaus drückenden Krieastcueruna wirksam
zu begegnen sei. Die Verhandlungen fanden ihren Nieder¬
schlag in folgender

Entschließung:
„Unter der Wirkung der Krieasteuexung

ssnd die Beamten und Beamtinnen des Reicks, der
Staaten und Gemeinden in eine außerordentlich be¬
drängte Lage geraten. Die bisher gewährten Krieas-
bejhilsen und Krieastenerungszulaaen haben den Not¬
stand nicht zu beseitigen vermocht, weil mit ihrer Ge¬
währung zu ivät begonnen wurde und die Zuwendungen
der icweils herrschenden Teuerung nicht entsprechen.
Die Erhaltung eines leii'tuuasfäüi«acn. kaufkräftige» und
unbestechlichen Bcamtenstandes ist eine Ausaabe von
Mchster volkswirtschaftlicherund nationaler Bedeutuna.
Zur Vermeidung einer weiteren Derichulduna und Ver¬
armung der Beamten, namentlich der unteren bält die
Interessengemeinschaft deutscher Reichs- und Stnatsbe-
amtenverbände eine durchgreifende Erhöhung der Krieas-
beihilsen und Krieastenerunas ^ulaaen , sowie die als¬
baldige Bewilliauna einer einmaligen ausreichen¬
den  Krieastcuernnaszulage für unbedingt erforderlich.
Sie spricht zugleich den bringenden Wunsch aus . vor der
Entscheidung über die Neureaeluna der Krieaszuwen-
dunaen. sowie der Einkommensverbältnisseder Beamten
überhaupt, künffia rechtzeitig gehört zu werden."
Zur Ernäbrunassraae  erklärte die Versamm¬

lung : „Trotz unerschütierte« Willens zum vaterländischen
Dnrchhalten sieht die deutsche Beamtenschaft ssch in der von
ihr selbff aewünichtcn restlosen Ersülluna ihrer Bernssauk-
aaben, insbesondere in den Großstädten und Fndustrieae-
bietcn. mehr und wehr aefabrdrobend durch manaelbuffe Er-
nähruna beeinträchtigt und an die Grenze der Möglichkeit
zur Dnrchbaffnna gebracht. Notwendige, baldigst berbeizu-
fübrende Abhsifemittel sehen wir in weitaebenderer Einbe¬
ziehung der Beamten in die LebenSwittelsüriorae kür
Schwer- und Rüffunasarbeiter . in ausaiebiaerer Eriassuna
der rationierten Lebensmittel und wirksamerer Nnterbin-
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üuna des Schleichhandels und Wuchers, in Hinderung der
über das Maß des Notwendigen hjnausaehenden Versora»
una einzelner Betriebe durch rücksichtsloses Aufkäufen aller
erhältlichen Lebensmittel neben behördlichen Zuweisungen
und in einer Preispolitik , namentlich bei den von Rcichs-
stellen bewirtschafteten Nabrunasmittcln . die nickt in de,
bisherigen weitgehenden Weise nur den Anforderunaen der
Erzeuger, sondern eber der ael- licke« Seistunassäbiakeit
breiter Schichten der Verbraucher gerecht wird- Angesichts
der ertragreichen Kartoffelernte nnd um ein ErnäbrunaS-
mindciimaß zu sichern, muß insbesondere eine Erhöhung der
Wockienmcnge an Kartoffeln durckacfübrt werden."

Bei der Satznnasbcratuna wurde eine Vereinsochuna
des Namens der Fnteressenaemeinickait beschlossen. Sie
heißt künffia „Fnteressengemeinichast deutscher Beamten-
verbände".

vermischtes.
Einickränkuna des Berliner OmnibusperkcbrS. Aus

Berlin.  14 . Okt.. wird berichtet: Von de« Verkebrsinslt-
tutcn . deren Wagen vor Kriegsausbruch die Straßen Ber¬
lins belebten, bat wobt am stärksten die Allgemeine Ber¬
liner Omnibusaesellichaff unter den Folacn de? Krieges ae-
litten. Nach und nach mußte sie eine Linie nach der andere»
ein stellen, obwohl anerkannt werden muß . daß die Gesell¬
schaft alles ansacbotcn hat . um ihre Waacn so lange als mög¬
lich jm Betrieb z» erhalten. ?>uli 1014 waren 22 Omni-
buslinicn und 12 Kraftornnibuslinicn in Verkehr. Es ver¬
kehrten damals täglich 425 bis 450 Pserdcwaaen. Nunmehr
wird die Zahl der Pserdcomnibnslinicn ans fünf berabsin-
ken. Die Waaen verkehren dazu aucki noch in wesentlich ver¬
längerten Zwischenräumen, io daß die Zahl der täglich ver¬
kehrenden Wagen ani 70 herabacmindert ist. Die Gründe
für die Einschränkung liegen nicht so sehr an dem Pffrde-
manael. denn «der Tiervark der Gesellffbaff iff noch ein ziem¬
lich bedeutender, als — neben dem Manael an Arbeitskräf¬
ten — in dem großen Futtermangel . der die Bierde weniger
leissiinassähia macht als srüber.

Erplokion schlaqender Wetter in Westfalen. "Von der
Zeche Minister Achenbach  in Bramllauer wird der
„Dortmunder Zeitnna " gemeldet: am der Zcchenanlaae3 der
Zeche Minister Achenbach ereignete sich gestern nachmitta»
acaen 5 Nksr{» der Abteilung deS Flözes 1-5 eine Ervloffon
schlagender Wetter. Die Ursache ist bis setzt noch nicht fest-
gestellt. Ein Teil der in dem Abteil beschäftigten Arbeiter
konnte unverletzt ausfahren. Bis ietzt sind6 Tote aeborae».
Es ist aber mit weiteren 8—6 Toten zu rechnen. Weitere
Teile der Anlage wurden nicht gefährdet. Die Rettunas-
arbciten sind in vollem Gange.

Schrtstleitung : Bernhard Grotpui.
Verantwortlich kiir deutsche und anSwürttge Polittk : B. »rnthnSx
für Kunst, Wissenschaft, NuterdaltungS- und volkSwIrtschaftiche» Teil:
B . E. Eifenbergcr;  für Stadt - » nd Landnachrichte», Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die An,eigen: t. B . I . 8 a hier .- sLmtltch tu

Wiesbaden.
Druck ». Vertag der Wiesbadener Verlag «>Sl »Halt  S . « - b. tz.

WetlerbmA der MKöinrtMh Weildirz.
VoraussichtlicheWitterung für 17. Oktober:

Wechselnd bewölkt, messt trocken. Temverntur noenia ae»
ändert.

Wasserstand: Cnub 382. Weilbura 187.

er von uns allen möchte es nicht lieber
ŝehen, wenn man statt der Granaten Sensen
schmieden und Maschinen bauen tSnnte!

Aber dazu gehört Frieden und Ruhe im Laude.
Lind die drüben wollen uns das nun einmal nicht
gönnen.Habt Ihr nicht gelesen, wie sie uns mit unsrem
ehrlichen Friedensangebot ausgelacht haben?

^Ao schwer es auch sein mag: es muß noch eine
Weile weitergehen! Frauen denkt an Sure Männer,
Brüder und Söhne! Früher Habt Ihr daheim für sie
sorgen können. Letzt brauchen sie Such noch viel mehr,
den« nur mit Briefen und Paketen iffs jetzt nicht getan.

jß0 *r unter Euch könnte wohl ruhig zusehen, wenn
die Feinde in Hellen Scharen anstürmen und wenn
Cure Männer, Sure Brüder und Söhne keine
einzige Kugel mehr ins Gewehr zu stecken hätten?
Würdet Lhr nicht lieber den letzten Spargroschen
opfern, damit die Suren nicht wehrlos siud?̂

-

Varum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk!
Reicht ihm« zum Schutze Waffen und Munition
hinaus: Zeichnet die Kriegsanleihe!

{tTt &tof , denkt an Sure Kinder! Als sie noch
ganz klein und hilflos waren, hat sicher jede unter
Such irgend einmal gedacht: „Mein Kind foll's
gut haben tm Leben!" Wie viel mehr gilt das
jetzt, Lhr Mütter! Eure Kinder muffen bessere Leiten
sehen als wir sie durchwachen. Weh« uns, wenn sie
einmal kommen und zu uns sagen: warum habt
Lhr's uns nicht leichter gemacht und damals bis
zu Ende ausgehalten?

LNütt er,jeder Pfennig,den Lhr dem Baterlandeleiht,
erleichtert Suren Kindern die Zukunft! Drum helft,
daß sie einst nicht darben müssen und ein freies, starkes
Volk werden können: Zeichnet die Kriegsanleihe!



Seite 4 Nbend-AuSgllbe

Kurhaus Wiesbaden.
jlf  dt ii 19 . OUt . 1917 , abend * 8Uhr W

im kleinen Saale:

| Vortrag(,t”„ Carl Schuricht■
mit Vorführungen am Klavier über

M Gustav Mahler ’s
W ' nkalkoiiipositionru *»*id die poetische g

Idee seiner Werke.

Herr knIllN i<0 >1M3NN (Tenor).
feS  Zur Erläuterung gelangen:
55= »Lieder eines fahrenden Gesellen“, Lieder nadi
Is Dichtungen aus „Des Knaben Wunderhoin “, aus
W Bethae’s „Chines. Flöte“ , von G. F. Rüdcert;
W ferner die Vokalsätze aus Mahler’s Symphonien.
HB  Herr Kolmunn wird singen:
M Vier Lieder nach G. F. Rückert.

Das Trinklied vom Jammer derErde)Aus dem „Lied
W Von der Jugend. (von der Erde “.
g=s BrudistuAe aus der 8 Symphonie.
===== Eintrittspreise: 1.— 10. Reihe 3 Mk.,' 11. bis letzte

Reue 2Mk., Galerie 1Mk. (Säintl. Piätze numer .).
7950 Städtische Kurverwaltung.

Wiesbadener Zeitung Dienstag , 46. Oktober 1971

NAS SÄUISCHER
KUNSTVEREIN
WIESBAD. GES.FÜR
BILDENDE KUNST.

Oktober/November 1917;
Grosse Ausstellung der

Verkehr mit wild.
, y .dlu ><8ri,iid der BnnbesratsverorLnungvom 12. Juli 1917
(-ReidisKs.-Bldtt L. 807) über den Perkehr mit Wild und bi«
zugehörige ministerielle Ausführungsanweisung vom 10. Scv-
tember 1917 wird für den Stadtbezirk Wiesbaden folgendes an-geordnet:

8 1.
Mit der Abnahme des im hiesigen Stadtbezirk erlegten und

mm auswärtigen Stellen iiberiviescnen Wildes wird eine bei
der Wercinignng der Wild- und Geflügelhändler G. m. b. H..
hier, Marktvlatz1 errichtete
, , „Amtliche WildcmpfangSLtellr“beaiistnigt.

8 2.
Tie nach § 3 der Bundesratsverordungvon den Jagdbe-

tecfittoten zu erstattenden Anzeigen Über die Abhaltung von
Treibiagdeii(Druck-, Riegel-, Stöberiagden, Streifen und
bergt. » lind an die Amtliche Wildempfangsstcllc, hier, Markt¬platz 1, zu richten.

« 8 3.
Tliim Sanüel mit Wild werden widerruflich zugelassen:
1. Philipp Hölzer.  Grabenstrast « 8,
2. Georg Tcfch , Raucrgasse 8,
, « 'IWtn ff übe,  Grabenstrast« 34,
4. Philipp Gene  r . Dclaspcestraste 6,
o. »irma Jakob Hafner,  Marktplatz 1, Inhaber
_ v a P - Jäckel,
ö. Strma Jgnal, Dich mann,  Marktstrache 12. Inhaber

„ Romano Holler,
7. Sirma Gebrüder Zinn,  Serderstraste 3. Inhaber

Wilbelin und Heinrich Zinn.
§ 4.

Die Abgabe von frischem Schalenwild (Rot -. Dam-,
Scbwar»- und Rehwild) darf seitens der zugelassenen Wild-
handler nur erfolgen:

al Gegen Reichs,lelschkarlen. die den Aufdruck „Stadt
Wiesbaden"  tragen.

Tic Voiausverwendung von Fleischmarken, die
»ach dem ansgcdrilckten Datum am Tage des Einkaufs
noch nicht gültig sind, wird für den Wildbezug zugc-laiscn.

b) Gegen Wildbezugsscheine.
Inhaber von Rcichssseischkarien mit dem Aufdruck des

Nanicus eines a usw är t ige n ffommunalvcrbanbcs müssen
die Karten, wenn sie Wildbret beziehen wollen, zunächst bei
dem Städtischen Lcbensmittelvertciliingsamt, Wilhelmstr, 24/28
unter Lmrlage ihres Lrbensmittelabmeldefcheines zum Umtausch
eintet chen.

Wildbezugsscheine iverden durch bas „Lebensmittclvertei-
luimsamt für Hotels und Anstalten" lediglich für solche Saus-
haltungeii und Betriebe ansgefertigt, die auch das Sdckacht-
vichilciich an» Bezugsschein erhalten. Die Gewichtsmcngen, auf
welche die TtildbezugSschein« ausgestellt werden, sind stets in
der jeweils lausenden oder folgenden Woche an den Bezugs¬
scheinen für Schlachlnielislejsch ln dem vorgeschriebenen Ke-
wia>tsvcrbälti,is zu kürzen.

Die Wildbezugsscheine müssen beim Einkauf an ben Wild-
handlrr abgegeben werden.

8 5.
N icder,v ilü  sHaseii, ffaninchen und Fasanen) istfleisch-

favtcit fvei: es darf jedoch seitens der zugelassenen Wildhändler
"br an Wiesbadener Eimvoliner abgegeben werden, die sich als
solche durch Vorzeigung ihrer Haushaltsausweiskarte ausweiscnniiiiie».

Bon den ihnen zugewiesenen Mengen an Niederwild dürfen
die Wildhändler an Hotels. Gastwirtschaften. Speiseanstolten
hochitcne bei, iewcils durch den Magistrat festzusetzcndenAnteil
avgcbeii. .̂cr Reit ist an Pri va t ha n sb a l tu n ge n zu ver¬
teilen mit der Rahgabc, daß es den Wilbhändlern untersagt
iit, wöchentlich mehr als ein Stück Niederwild an einen und
bcisselhen Privatliaushalt abzugehen.

Djc Wildhändler haben über den Verkauf von Nieder¬
wild  Listen zu führen, aus denen die Namen der Käufer sowie
deren «taub, Bohnung und Nummer des Haushaltsausweises
criichtlich sind.

8 8.
Das Stadt. Fleischamt ist ermächtigt, die zur Ausführung

dreier Verordnung erforderlichen Bestimmungen zu erlassen
und dir Geschäftsführung der Amtlichen WWemvfangsstellc
und der zugelaisenen Wildhändler zu überwachen.

8 7.
.. .. E>en vorstehenden Anordnungen ober den von den zu-
ftaiidtgc» Stellen etwa weiter zu erlassenden Bestimmungen zu-
widerhandelt, ivird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstraie bis zu 10 000 .M  oder mit einer dieser Strafen be¬streit.

Neben der Strafe kann aus Einziehung des Wildes, auf das
sich die stratbare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unter¬
schied, ob es dem Täter gebärt oder nicht.

8 8.

Krar? '̂ ° *crDrbnut19  tritt mit Ihrer Veröffentlichung in
Wiesbaden, den 13. Oktober 1917. 7SZt

. Der Magistrat.

!f« I
Gemälde Graphik Plastik

NEUES MUSEUM
TÄGLICH VON 10—5 UHR
SONNTAS VON 10—1 UHR

Gesucht vom 1. Nov. bis
1. April eine Herrschaft!, ele¬
gant möblierte

j-sizmimk-WiiW
mit allem Komfort, einschließl.
Wasche und Porzellan. Saar
Nähe Kurhaus. Off. mit Preis-
angabeu. I . 253 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. (7949

Best. Müd.'lic». in allen Haus-
arbeit., iow. im ffodien erfahren,
sucht für Antang Nov Stellung
in best. Priv.-Hgusb. G. Zeug,,
vorb. Offerten an Elin Klein.
Clausen, Bezirk Trier. ,*934

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die
uns bei dem Verluste unseres teuren Entschlafenen ent¬
gegengebracht wurden , sprechen wir unseren tiefgefühlten
Dank aus.

Im Namen der Familie :

Angaste Petmecky
geb . Bücher.

Wiesbaden, Oktober 1917.

Hs

*936

Tüchtige Kösttin.
auch im Backen sehr aut erfahren,
nicht für Anfang Nov. Stelle in
Hotel ob. Privat . Off. an Angela
Maes, Gastbof, Clausen, Bezirk
Trier. [*935

Grbilb . Dame z. Ausbilö . alsgflmfdioufijfderin
ner1.21 ft03 ii1 fcn,,\ rnnffurt n.il?..
Eschenheimer Anlaae 9.
zeitv. 11- 1u. 8—6 N br. (*1909

Evangelischer Bund

Vaterländischer fcii
am

Samstag , 20. Oktober 1917,
"bends 8 ’/j  Uftt im Festsaal der Turngeseüschaft

schwalbacher Straße 8
unter Mitwirkung der Musikkapelle»es Hiesigen

Ersatzbataillons.
Leitung: Herr Professor Tr. Lohr.

Festredner: Herr Diviiionspfarrer Carl Beidt:„k!ne BMllst der nMisWen KWM
m Die nMiMe ßeimat?"

Jedermann ist herzlich eingeladen, insbesondere die
Mnglteder des Evangelischen Hundes.

Eintritt frei. Kleiderablage frei.
Vorbehalten«Plätze zu Mk. l.- ,numeriert) sind
zu ĥ en in den Geschäften von Aurn.st Engel.
Ecke Rhein- und Wrlhelmstraße. Ecke Kai ser-Jriedr.-

«• Rhernstraße und bei Kaufmann Senebalv.
Ecke Hismarckringu. Hertramstraße, ebenso abends

an »er Kaffe.
Der Vorstand : Pfarrer Merz,  Vorsitzender.

In unser Gcnossenschaitsregistcrwurde heute unter Nr. 72
ctnc Genossenschaft unter der Firma Bezugszcntrale der Gärt-
«Ek und l anüwutc von Wiesbaden und Umgebung, eingetragene
^ .E ^ ĉhaft mit beschränkter Haftpflicht mit dem Sitze inWiesbaden eingetragen.

| Gegenstand des Unternehmens ist gemeinschaftlicher Ein-
' kaut von Berbraiichs,tosten und Gegenständen des gärtnerischcii
^ und

a: ®“f!i umrme  beträgt 300 Mark. Die höchste Zahl derGeschäftsanteile betragt 3.
Ter Vorstand besteht aus folgenden Personen:

Domäncnvächter Gustav Stassen,  Gärtnereibesitzer
Pank Lch etter.  Gärtnereibesttzer Emil Becker.
Gärtnereibesitzer Georg Tbon,  GärtnereibesitzerKarl
Neiühöf .er,  sämtlich zu Wiesbaden.

Das Statut ist am 3. Oktober 1917 fcstgeitellt.
Die öffentlichen Bekanntmachnngmerfolgen unter der

ikirma der Geuotsenschgst, gezeichnet von 2 Vorstandsmitglle-
E ..E Nassamschen Genossenschastsblatt. Beim Eingehen dieses
Blattes tntt an denen Stelle bis zur Bestimmung eines andern
Blattes der Deut,che Reichsanzeiacr.

Die Willenserklärungen erfolgen durch2 Vorstanbsmrtglic-
^Zerchinmg geschiehtm d-er Weise, dâ r di<! Zeichnenden
zu der Firma der Genossenschaft ihre Ramensunterschrifthei-fugen.
u Einsicht der Lifte der Genossen ist während der Dienst¬
stunden des Gerichts Jedem gestattet.

Wiesbaden, den 6. Oktober 1917. 72s»
Königliches Amtsgericht. Abt. 8.

Beschluh.
<nivw®rHnö  ® tr . 39  und 40 der Jagdordnung vom 15. Jul!

1 Pezirksausschusi in seiner Sitzung vom 3. Oktober
1911 beichlosten, die Schonzeit für Rehkälber für den Umfang
des Regternngsbezirks Wiesbadena„» das ganze Jahr auszu-
dchnen. Bezüglich der Aebhühner. Wachteln und schottischen
Moorlnihner soll es bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit— 1. Dezember- verbleiben.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1917.
Der Bezirksausschutz. gez.: Linz.

SA

Bekanntmachung.
M. Den bisherigen Untersucher, Gärtner Moritz König  in
Nnheiten ernannt Sachverständigen in Reblausange-

Caffel. den 2. Oktober 1917. 582
Ter Lbcrvräsident.

I . V.: gez. Do es.

Bekanntmachung.
Auf Grund «iucs zwischen dem Magistrat der Residenzstadt

Wiesbaden,  dem Verein der Kassenärzte, sowie dem Vcr-
ein der “(erste Wiesbadens abgeschlossenen Vertrag übernahmen
die den genannten beiden Vereinen angebörenden Aerzte die
ärztliche Versorgung der sänitlichen in Wiesbaden zum Bezug
von Kricgsunterstijtzimg berechtigten Angchörigei! von Kriegs.
Teilnehmern, sowie der Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen. mne Vergütung darf von den Mitgliedern der Ver-
eine von den Patienten nicht gefordert werden.

Die unentgeltliche Behandlung erstreckt sich auf:
1. Besuche in den vorgeschriehenenSprechstunden,
2. erforderliche Hausbesuche.
3. ^ achtbesuche in dringenden Fällen.
4. spczialärztlrche Behaiidliiiig. wobei eine besondere Ueber»

"enung an einen Svezialarzt nicht erforderlich ist,
5- blusstclluiig von erforderlichen Attesten, insbesondere

auch Atteste zur Erlangung von Lebensmitteln fürKranke usw.
Mit Ausnahme von besonders dringenden Fällen, haben

dir Kriegsunterstützten, sowie die Hinterbliebenen der im
Kriege Getallenen sich vor Inanspruchnahme eines Arztes
«men Ausweis  auf dem Kriegsiinterstützungsamt. Wil.
iw Im it raste 24/26. Zimmer 58/59, zu beschaffen. Dieser Ausweis
ist dem Arzte ohne Ansordern vorzulegen.

Wiesbaden, den 9. Oktober 1917. ' rsc«
Der Magistrat der Restdenzstadt Wiesbaden.

_ I . B.: Borgmann.

Bekanntmachung.
Berkaui pon Blume» und Kränzen vor den Friede

holen ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelassen wor»den: Er darf stattfindcn:
1. am Allcrheiligentage,
2. am Allerseclcntage,
3. am Totenfest,

^f, Ênem önesen Festtagen unmittelbar vorsusgedLMe
ben Wochentage.

5. ain Tage vor Weihnachten.
Beziiglich der Verkaufszeit sind in, übrigen, soweit Sonn¬

tage in Betracht kommen, die dicscrdalh von hier aus alljähr-
lieh zu verösfentlichcwöcn besonderen Bekanntmachungen zu be-achtcn.

werden nur hiesige Verkäufer zugelassen. Gesuch« um
Zuweisung von Bcrkaufsständcn lind an das Akziseamt zu
richten. Die seitens dieser Stelle ausgefertigten Erlaubnis¬
scheine iulö der Königlichen Polizeidirektion, zwecks Erteilung
der ortsvolizcilichen Genehmigung, vorzulegcn. Den Anord¬
nungen der mit der Vlatzanweisung und Beaufsichtigung be¬
trauten Akzise- beziehungsweisePolizeibeamten iit unweigerlichFolge zu leckten.

Wiesbaden, den 6. Oktober 1917. ms
Der k. Polizei-Direktor,

von He i mbu r g.

Sonnenberg. — Bekanntmachung
Bei der Ausgabe der ffohlenbezugsschcincpro Oktober bat

NÄ ergeben, hast ca. 90 Einwohner ihre Kohlcnbezugsscheine in
der dazu testgesetztcn Zeit nicht abgebolt haben, trotzdem in
icö-er Bekanntmachung und auch wiederholt versönlich öarouf
lim̂ ewiefen rvirrde, das; die nicht pünktlich abgeholten Bezugs¬
scheine verfallen. Außerdem ist vorgekommen, daß die Einwoh¬
ner oft 3 und 4 Wochen später röte Scheine noch verlangthaben.
v rJ? ö" Erledigung der übrigen Dienstgeschäfte,
me nw täglich häufen und nicht ausgcschoben werden können, ist
es dringend notwendig, dast die Bezugsscheine zu den festge¬
setzten Tagen und Stunden abgebolt werden, weshalb hiermit
zum letzten Male hier-aui bingeiviesen wird.

Wer bis zum 20. September seine Tcvtemdcr-Kohlen nicht
empfangen hat, wird eriudit, die Sevkembcrschcine am Mon¬
tag. den 22. Oktober, vormittags zwischen8 und 9 Uhr. gegen
neue Bezugsscheineumzutouschen. »u welcher Zeit auch die kür
den Oktober nicht abgeholten Bezugsscheine noch nachträglich
letztmalig ausgegebrn werden.

Wer also am 22. Oktober, vormittags 9 Uhr seine Septem»
berscheine nicht umgetauscht, sowie die rückständigen Schein« pro
Oktober nicht abgebolt hat, bat keinen Zlnsvruch mehr auf die
Aelieferiing, wie denn auch in Zukunft keime Scheine mehr
austernalb der kestgesctzten Tage und Stunden ausgegebenwerden.

Sonncnbers. den 13. Oktober 1917. 2ws
Ter Bürgermeister.

I . V.: Christ,  Beigeordneter.

Sonncnberg. — Grundstücksvcryachtung.
Aus Antrag des Rentners H. W. Pfahler  und des

Kauimanns I . P. P f a h l er sollen mehrere Grundstücke an der
Kaiser-Friedrich-Stratzc, im Steckengarttn, Schlink, Zeil, Ober

Hanaesheck, Kirschgarten, Callmütz, Heide
und rroritacker an den Meistbietenden öffentlich verpachtetwerden am

Lamstag. den 2V. Oktober, abends 8 Uhr
im Rathaussaal in Sonnenberg.
.. . Die Pachtbedingungen liegen bei dem Unterzeichnetenzur
Einsicht bereit.

Sonncnberg. den 11. Oktober 1917. 2zg-
1888 ' ' ' . ' Der Ortsgerichtsnorstetzer.

- " ^ SuSelt . ' ' -
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